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Der Sohn des Burgermeisters un die edien

Eıine schon fast klassische Frage in der Journalistenausbildung lautet:
„Sie ertahren als Lokalreporter AUS zuverlässiger Quelle, 4aSS der Sohn
des Bürgermeisters drogenabhängig 1St Wie entscheiden Ö1e sich berich-
ten der nicht berichten?“ Fur die Jungen Seminarteilnehmer in Kıew 1St
der Fall klar „Kommt darauf A WEC die Zeitung gehört.“ DDie ntwort
spiegelt den Berufsalltag vieler Journalisten in Usteuropa wider. / war
sind die /Zeiten unwiderruflich vorbei,; 1n denen Massenmedien der „KOöl-
ektive Propagandist un: Agitator” der Staatspartel se1n hatten, doch
stattdessen sind S1€e 1U in vielen Fällen das Sprachrohr ihres jeweiligen
FEigentumers, der sich eiıne Zeitung der einen Sender hält, seine
Geschäfts- der Politik-Interessen Öördern. Eın Kenner der Ukraine
beschrieb die Lage zutreffend mM1t dem Satz, se1it der „Revolution 1n
Urange” se]len dle Medien frei aber unabhängig selen S1e nıcht. Diese
Diagnose oilt für viele Länder in Usteuropa.

Andererseits sind Fortschritte unübersehbar. 1E Bosnien-Herzego-
WwI1na, während des Krieges Pressefreiheit L1ULT ein Iraum Wal, haben
die Medien auch m1t Hilte der internationalen Gemeinschaft eın
respektables Ma{fß Unabhängigkeit erreicht, auch WE 1n Jungster
Zeit Rückschlägen kommt. In der Ukraine 1St eın Rücktfall 1in die
staatliche Presselenkung durch „temnyky“ Anweisungen A4US dem
Präsidialamt, ob un W1e€e ber estimmte Ereignisse berichtet werden
durfte auch einem Präsidenten Janukowitsch unvorstellbar.
Denn die „Revolution in Orange‘ hatte nicht einfach 1Ur eıne FElite
durch eiıne andere ErSELZ sondern d1e politische Macht auf viele Kräfte
verteilt. Dadurch wurde auch die Medienlandschaft offener un: viel-
taltiger.

Gerade 1n Transformationszeiten zeıgt sich nämlich, 24SS Medien un
Gesellschaft keine voneinander getrennNten 5Systeme darstellen, sondern
einander bedingen, W1e€e 7wel sich wechselseitig reflektierende Spiegel.
ine Gemeinschaft, die esetze als Werkzeuge TT Bekämpfung des
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jeweiligen Gegners begreift, wird auch 1n Medien nichts anderes sehen
als Kampforgane. Wo allerdings esetze als verbindliche Regeln für alle
gelten, werden Medien als Instanzen einer Zivilgesellschaft verstanden,
die das Gespräch MI1t sich selbst und den Interessenausgleich sucht un:
aunabhängige Mittler braucht, die unterschiedliche Stimmen, Anlie-
SsCH und Sichtweisen autfnehmen un in die Gesellschatt zurückgeben.

Eın Manko tast überall 1in Usteuropa 1St die Journalistenausbildung.
Wegen ihrer stark philologischen Ausrichtung kommen Fächer WwW1€e pub-
lizistische Ethik, Redaktionsmanagement der Medienökonomie
1107 Dabei die Frage der Unabhängigkeit VO Medien unmittelbar

der Eigentumsfrage Unternehmensrechtliche Konstruktionen WwW1e€e
Stiftungen der öffentlich-rechtliche Rundfunksysteme, welche die AaU-
EFE Unabhängigkeit VO Verlagen der Sendern auf Zanz estimmte
Weise sichern vermogen, sind weitgehend unbekannt, desgleichen
institutionelle Vorkehrungen ZUT Sicherung der redaktionellen Autono-
mM1e€e ach innen. Solche Modelle gerade bei jungen Journalisten ekannt-
zumachen 1St eine wichtige Aufgabe der internationalen Aus- un We1i-
terbildung, der sich auch enovabis mI1t der Unterstutzung des „Un
abhängigen Russisch-Deutschen Instituts für Journalistik“ der Uni-
versıtäat Rostow 1)Ion verschrieben hat

Als zäbe nicht genügend Widrigkeiten, hat die Finanzkrise die Me-
j1en 1in Usteuropa besonders aft getroffen. So sind 1n Rumaäanıen die
Anzeigenerlöse der Printmedien 1mM Jahr 27009 bis 70 Prozent e1nN-
gebrochen. Um bemerkenswerter nehmen sich der Uptimismus un:!
in vielen Fiällen auch die Courage VO Verlegern und Journalisten aUs, die
sich 1n ihrem Streben ach Professionalität nicht beirren lassen. Stellver-
tretend se1 ein Chefredakteur ın Sankt Petersburg erwähnt, der glaub-
würdig Sagı „Wer für Gefälligkeitsartikel Geld nımmt, tliegt raus.“

UÜber all das, ber beachtliche Fortschritte ebenso WwW1e€e ber bittere
Rückschläge, informiert dieses Themenhetftt. Und W 4S iSt mıiıt dem Sohn
des Bürgermeisters? Berichten der nicht? Wenn das nicht mehr ach
einer Freund-Feind-Logik, sondern aufgrund berutsethisch gepragter
Abwägung entschieden wird, 1St jel


